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Das ist das Buch, das ich von Anfang an hatte schreiben wollen …

Doch mir fehlte die Erfahrung – sowohl mit dem Buchmarkt als auch mit dem Garten.

Natürlich hatte ich mich vorbereitet. Durch jahrzehntelanges Lesen und durch sehnsüchtige Blicke auf die ganz Großen wie Christa Wolf, Siegfried Lenz und Max Frisch, die ich nie erreichen würde. Aber auch auf jene, bei denen ich den Eindruck hatte, ihnen irgendwie nahestehen zu können und sei es auch nur wegen des lakonischen Tons ihres Schreibens, etwa bei Judith Hermanns „Sommerhaus, später“.

Mittlerweile habe ich mehr Erfahrung mit meinem Garten:

Viele Pflanzen brauchen zahlreiche Jahre an Erfahrung. Natürlich lässt sich auch nach zwei oder drei Jahren mit einem eigenen Garten ein guter Text schreiben. Doch in mittlerweile fünfzehn Jahren im Garten erlebe ich, dass die Dinge sich verändern. Die Begeisterung für lateinisch korrekt benannte Blütenstauden ist fast völlig verschwunden. Weshalb soll ich fünf verschiedene Akeleien gezielt anpflanzen, wenn Akeleien sich völlig eigenständig überall im Garten verteilen und jedes Jahr in anderen Farben erscheinen? Stattdessen entdecke ich immer wieder neue Mitbewohner im Garten und baue jedes Jahr mehr Gemüse an. Ein Blütengarten ist keine Natur. Ein Blütengarten ist ein wunderschönes Kunstprodukt, über das es gerne viele gelungene Bücher geben soll, aber mein Garten ist es nicht.

Mittlerweile habe ich mehr Erfahrung mit dem Buchmarkt:

Das Buch eines unbekannten Autors hat es schwer. Ein Gespür für Marketing und intensives Netzwerken in Social Media mögen dem Buch und seinem Autor helfen, sind aber trotzdem keine Garantie für den Erfolg. Ich ließ mich von gut gemeinten Ratschlägen verwirren und investierte Zeit und Kraft in Dinge, nur weil sie bei anderen funktionieren. Längst nicht jede Idee ist so universell, dass sie bei jedem Buch und bei jedem Autor funktioniert. Manchmal ist es besser, etwas nicht zu machen.

Mit „Wildflowers ahead!“ kehre ich zu meinen eigenen Ideen zurück:

Ich lebe, gärtnere und schreibe darüber. Punkt.





[image: ]





Inhalt

Willkommen im Naturgarten!

Wildflowers ahead! – Wie alles anfing

Zum ersten Mal starte ich das Gartenjahr so ruhig, wie ich es mir

Jahr für Jahr vornehme

Die Hecke ist Lebensraum für Amsel und Lerchensporn

Vom Brandywine Creek bis nach Irkutsk – Ein Gartenjahr mit

Fleischtomaten

Der Tag des Unkrauts

Der allerfrüheste Wirsing – Ich nutze frische Triebe am alten

Wirsingstrunk wie Wildkräutersalat

Unkrautspaziergang im März – Wilde Frühblüher

Melde – Vom Unkraut zum Salat (Containern im eigenen Garten)

Ein winterfester Garten? Kein Problem – Der frühlingsfeste Garten,

das ist die echte Herausforderung!

Aprilstakkato

Mischkultur für Anfänger

Draußenleben

Die Fleischtomaten ziehen um

Der Rhabarber ist ein Cousin der Zucchini: Sobald die Ernte reif ist,

gibt es Massen davon

Palettenhochbeet – Recycling für alte und defekte Paletten

Sommertag – Eine Woche aus lauter Sonnenschein und

Tomatenfreude geht zu Ende

Leben im Naturgarten

Sommerabend mit Igel

Abschied vom formalen Bauerngarten – Die Natur hält sich nicht an

meinen Pflanzplan

Vom Rasen zur Wiese – Ein blühender Sinneswandel

Gefiederte Erntehelfer

Ein Zuhause für Straßenblumen

Mädesüß – Sommerduft und Erkältungstee

Der Traum vom einfachen Leben

Der Mauerfuchs – Ein neuer Schmetterling in meinem Garten

Sommer mit Wegwarte – Wie viel Unkraut braucht der Garten?

Tschernij Prinz und der Tomatentausch – Darf eine selbstgezogene Tomate langweilig schmecken?

Marmeladerie – Plötzlich Selbstversorger

Gebt Wildstauden eine Chance!

Sonntagnachmittag im Bioladen der Natur – Echtes Gemüse rund

um die Uhr

Fünf Fleischtomaten berichten von ihrem Sommer

Eigenes Saatgut sammeln: Die Sommer-blumen Zinnie, Cosmea und

Ringelblume sind ideal für Anfänger

Der Bioladen der Natur wächst weiter – Ein Hochbeet für das

Wintergemüse

Das Wintergemüse zieht ein

Mehr Bäume und Wildsträucher in den Hausgarten!

Eine Garten-Insel im Welten-Wahnsinn

Schlaft gut, liebe Haselbilche

Pflanz‘ einen Baum! – Guerilla Foresting

Novembergarten mit allen Sinnen

Ich baue meine Hecke um – Wildobst füllt die Lücken der alten

Hainbuchenhecke

Leben ist JETZT!

Die Ermordung des Toasters und andere Winterarbeiten

Der Gemüsegarten im Januar: Was hat Frost und Schnee

überstanden?

Der Chicorée blüht – Im ersten Jahr Salat, im zweiten Jahr

Insektenpflanze

Und so geht es weiter 

Buchempfehlungen

Editorische Notiz

Der Autor / Über mich

Weitere Veröffentlichungen




Willkommen im Naturgarten!

Dies ist mein zweites Gartenbuch. Die Idee für genau dieses Buch hatte ich von Anfang an: Lange oder besondere Geschichten, keine To-do-Listen, sondern eine Mischung aus Reportage, Erzählung und Kolumne. Auch einen Namen für diese Art von Texten hatte ich schon: Garten-Belletristik. Ich ließ mich dann von verschiedensten „Aber …“ davon abhalten, mein Buch gleich so zu schreiben, wie ich es mir vorstellte.

Ich greife mit diesem Buch meine ursprüngliche Idee wieder auf und bin froh, sie endlich umzusetzen. Wenn Sie also etwas wirklich machen wollen, dann lassen Sie sich nicht von allerlei Widerständen abhalten! Machen Sie es so, wie Sie es tief in Ihrem Herzen machen möchten!

In den Jahren seitdem ersten Buch sammelte ich nicht nur den Mut, konsequent meinen eigenen Vorstellungen zu folgen, auch meine Antwort auf die Frage „Was ist ein Garten?“ veränderte sich. Die Blütenfarben der verschiedensten Zierstauden sind mir nicht mehr so wichtig. Dafür beschäftige ich mich nun mit dem Miteinander von Natur und Mensch. Es gibt keine Hierarchie aus allwissendem Menschen und niederen Tieren und Pflanzen. Viele der Pflanzen meines Gartens waren bereits vor mir hier. Sie kennen die Bedingungen dieses Stückchens Erde besser als ich. Und die Igel würden sich verwundert die Augen reiben, wenn ich ihnen etwas von Grundstücksgrenzen erzählte. Meine menschliche Perspektive ist nichts Schlechtes – aber sie ist nicht die einzige.

Viele Texte des ersten Buches gefallen mir noch immer und ich kann das Buch weiterhin empfehlen. Lesen Sie es gerne. Einiges davon gibt es auch auf dem Blog, wenn Ihnen der Kauf von gleich zwei Büchern zu teuer ist.

Einige wenige Texte aus dem ersten Buch erscheinen hier erneut. Vor allem solche, die sich mit dem Miteinander von Natur und Mensch, den Grenzen zwischen Natur und Garten oder der Frage nach einem gelungenen Leben beschäftigen.




Wildflowers ahead! – Wie alles anfing

Vor fünfzehn Jahren begann ich zu gärtnern. Ich fing mit dem an, was gerade nötig war (Büsche schneiden, Rasen mähen, Blumen pflücken) und wuchs nach und nach immer mehr in die Aufgaben hinein. Über die Jahre entdeckte ich, dass die Liebe zum Garten schon immer in mir steckte und sie nur darauf gewartet hatte, bis ich irgendwann auf meinem Lebensweg an einem Haus mit Garten vorbeikam. Es war keine große Erkenntnis mit Lichtblitz und donnernder Wolkenstimme, sondern sie kam auf katzenleisen Pfoten in mein Leben geschlichen, um dann, als ich sie wirklich und völlig wahrnahm, quasi nebenbei zu sagen: „Ach übrigens, wir, der Garten und das Schreiben, sind die Dinge, die du schon immer suchtest. Wir sind dann jetzt mal da und du kannst aufhören, an anderen Stellen zu suchen.“ Mein selbst gebautes Verkehrsschild „Wildflowers ahead!“ ist für mich das Symbol dieser Gedanken.

In England sind „Flower Shows“ so berühmt wie in Deutschland nur Fußballvereine. In Deutschland kenne ich keine echte Flower Show, auch wenn es mittlerweile zahlreiche Gartenfestivals gibt. Selbst der Begriff Flower Show ist nicht wirklich ins Deutsche übersetzbar. Am ehesten lässt er sich als Gartengestaltungswettbewerb beschreiben. Der romantische Kinofilm „Greenfingers“ handelt davon, dass englische Gefängnisinsassen erfolgreich an einer wichtigen Flower Show teilnehmen. In diesem Film kommt ein selbst gebautes Verkehrsschild „Wildflowers ahead!“ vor. Mich beeindrucken der Film und die Idee, ein Verkehrsschild als Gartenkunstwerk zu verwenden, so sehr, dass ich beschließe, genau so ein Schild zu bauen und es in meinen Garten zu stellen.

Doch wie so oft sind die Idee und die Umsetzung zwei verschiedene Dinge. Lange ist mir nicht klar, wie ich die Umsetzung bewerkstelligen soll. Wie groß ist ein echtes Verkehrsschild überhaupt? Wie breit ist der rote Streifen? Sind alle Winkel gleich? Schließlich klettere ich auf eine Leiter und zeichne mit einer großen Pappe ein Verkehrsschild in meinem Wohnviertel ab.

Aus alten Brettern baue ich dann das Schild nach. Ein großes dreieckiges Brett von der gesamten Fläche des Verkehrsschildes streiche ich weiß. Aus drei schmalen rot gestrichenen Brettern setze ich den roten Rand zusammen. Als Weiterentwicklung zum Film sollen in dem Schild echte „Wildflowers“ wachsen und nicht nur symbolisch aufgemalt sein. Mein Schild muss also dreidimensional werden, damit Blumen zwischen das rote Dreieck und die weiße Rückwand passen. Was im Film so einfach aussieht, entpuppt sich als aufwendige Aktion aus mehrfachem Streichen mit Wetterschutzfarbe und der fast schon philosophischen Frage nach Metallwinkeln oder Holzdübeln. Erst baue ich ein Schild für Wildblumen und stelle mir einen naturnahen Garten dabei vor – und dann rostet das Schild vor lauter Metallwinkeln und Schrauben vor sich hin. Das passt für mich nicht zusammen. Ich verwende schließlich an fast allen Stellen Holzdübel. Auch wenn ich dafür das halb fertige Schild noch einmal zerlegen muss, um weitere Löcher zu bohren.

Während des Bauens denke ich ernsthaft darüber nach, eine Anleitung zu schreiben und die einzelnen Arbeitsschritte festzuhalten, um bei Wiederholungen den Aufwand möglichst gering zu halten. Bei meinem ersten Schild mache ich einige Arbeitsschritte mindestens doppelt und die wenigen Schrauben, die ich schließlich verwende, lassen sich zum Schluss nicht wie geplant befestigen, weil sich das Schild mit Vorder- und Rückwand selbst im Weg ist. Von einem Baukasten aller Einzelteile inklusive Anleitung zum Nachbauen, bin ich somit noch weit entfernt. Bei dem fertig montierten Schild lassen sich nun einzelne Pflanzen zwischen den roten Rahmen und den weißen Hintergrund stellen.

Jetzt fehlt nur noch das ergänzende Schild mit der Erläuterung „Wildflowers ahead!“. Und natürlich muss beides zusammen auf eine Stange montiert werden und am Garteneingang stehen. Ich überlege lange, welchen Text ich verwende. Die wörtliche Übersetzung „Achtung, (...) voraus!“ gibt es bei deutschen Verkehrsschildern nicht, auch wenn vielen Menschen sicherlich das australische „Kangaroo – Next 20 Miles“ bekannt ist. Für Wildkräuter gibt es in Deutschland sowieso keine Schilder, aber auch Versionen wie „Kindergarten“, „Zebrastreifen“ oder „Steinschlag“ verwenden keinen Zusatz wie „voraus“ oder „auf den nächsten Kilometern“. Also vielleicht „Wildkräutergarten“? Oder doch „Achtung, Wildkräuter“? Wie ich es drehe und wende, nichts passt völlig. Weder besteht der Garten nur aus Wildkräutern, noch plane ich, eine Spezialgärtnerei zu eröffnen. Schließlich entscheide ich mich dann für „Wildkräutergarten“. Das gibt zwar nicht hundertprozentig die Stimmung des Originals wieder, aber es soll ja auch für jemanden, der den Kinofilm nicht kennt, verständlich sein.

Ich bepflanze das Schild mit Giersch, Schöllkraut, Ruprechtskraut und Butterblume und stelle es in die Hofeinfahrt. Dann passiert etwas, das mich völlig überrascht: Ich muss das Unkraut pflegen! Als erstes macht der Giersch schlapp. Anfangs halte ich es für eine optische Täuschung. Gerade der Giersch, das Grauen aller Gartenbesitzer, macht als Topfblume binnen 14 Tagen schlapp? Unglaublich, aber so ist es. Ich fange nun also an, mein Unkraut zu gießen, und ab und an tausche ich auch einen Topf aus, weil das Unkraut eingeht. Manches ist wohl gar nicht so robust, wie es immer scheint.
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Am Ende des Gartenjahres stelle ich das Schild für die Winterpause in die Garage. Das Schild ist ein völlig neues Produkt, das von April bis November im Test war. Es gibt zwar bisher keine Rückmeldung von Käufern oder Passanten, aber ich selbst habe ja auch einen Eindruck, was an der Idee funktioniert und was ich verändern möchte.

Die Blumen im Schild

Die Wildblumen im Schild wachsen in kleinen Blumentöpfen. Durch die Löcher in den Töpfen läuft das Wasser zu schnell ab. Wenn die Blumen im Schild dauerhaft gedeihen sollen, muss ich dafür sorgen, dass die Erde länger feucht bleibt. Ich baue das Schild so um, dass ein kleiner Blumenkasten hineinpasst. Der Blumenkasten fasst mehr Erde als die Töpfe. Außerdem bohre ich bewusst kein Wasserabzugsloch hinein.

Der Text „Wildkräutergarten“

Ich entscheide mich dafür, den Originaltext zu verwenden: Wildflowers ahead! Zukünftig wird es das Schild in zwei Varianten geben: Mit oder ohne Blumen im Schild. Bei der Version ohne Blumen steht der Text dann direkt auf der weißen Dreiecksfläche des Schildes. Nach einem Jahr des Experimentierens kehre ich damit zum Original aus dem Film zurück. Der Bau ist einfacher und das zusätzliche Textfeld unterhalb des Schildes kann entfallen. Außerdem lässt sich die Idee dann auch besser auf andere Gartenbereiche wie das Gemüsebeet oder den Tomatengarten übertragen.

In die eigene Hofeinfahrt stelle ich eines der Schilder ohne Blumenkasten. Die Wildflowers stehen in vier Blumenkübeln auf dem Boden vor und hinter dem Schild. Ich pflanze Stockrosen und Wegwarten in die Kübel. Im Laufe des Sommers werden sie in etwa so hoch wie das Schild und ergeben einen besseren Gesamteindruck als die Blumen im Schild. Nun ist das Schild so, wie es selbst von Anfang an sein wollte: Wildflowers ahead! Ich bin rundherum zufrieden mit dem Ergebnis.

Für einen Fußgänger, der an der Hofeinfahrt vorbeikommt, ist das zweijährige Projekt jetzt als ungewöhnliches Verkehrsschild sichtbar. Alles, was an Ideen, Arbeit und Entwicklungen in dem Schild steckt, ist auf den ersten Blick nicht zu erkennen. Oft bin auch ich solch ein Fußgänger. Ich sehe ein fertiges Projekt, wie zum Beispiel ein erfolgreiches StartUpUnternehmen, und was auf dem Weg dorthin passiert ist, erfahre ich nur, wenn ich die Chance bekomme, hinter die Kulissen zu schauen. In den wenigen Fällen, bei denen dies möglich ist, zeigt sich schnell, dass der glänzende Anblick nur ein kleiner Ausschnitt des erfolgreichen Projektes ist. Wenn der Erfolg endlich da ist, sagen viele vorschnell „So ein Unternehmen will ich auch haben“ oder gar „Diese Idee hatte ich schon vor Jahren“. Doch sobald deutlich wird, was alles, oft über Jahre hinweg, an Vorbereitung nötig ist, schrumpft die Zahl derer, die bereit sind, sich so intensiv und dauerhaft für etwas zu engagieren, schnell.

Wenn ich also wieder einmal ein Projekt entdecke, das mich beeindruckt oder das ich gerne selbst auch durchgeführt hätte, werde ich häufiger sagen: „Wow, tolles Ergebnis! Wie war dein Weg hierher? Was kann ich von dir für meine Projekte lernen?“




Zum ersten Mal starte ich das Gartenjahr so ruhig, wie ich es mir Jahr für Jahr vornehme

Es ist Mitte Januar und ich säe noch keine einzige Paprika aus. Ich genieße, dass es bereits etwas länger hell ist, und schaue alle paar Tage, was so los ist im Garten. Spinat und Feldsalat trotzen der Kälte und warten darauf, weiter zu wachsen, sobald es etwas wärmer wird. Die Liste der Tomatensorten wählte ich schon im Herbst aus, als ich die Pflanzen noch vor Augen hatte. Bis zur Aussaat im März werde ich sicher noch zahlreiche neue Ideen haben. Ich behaupte schon gar nicht mehr, dass der Plan endgültig ist.

Nach einem regnerischen Sommer und zwei Dürrejahren bin ich mittlerweile auf beides gut vorbereitet. Für die Tomaten gibt es halbwegs regensichere Plätze. Stattdessen kommen die Paprika an den Platz, den ich immer für den schönsten Tomatenplatz hielt. Paprika brauchen viel Sonne und Wärme, aber sie vertragen auch Regen. Falls es ein trockenes Jahr wird, habe ich drei große Wassercontainer. Das reicht aus, um den Nutzgarten zu versorgen.

Beim Gemüse hatte ich bisher nur auf die Saattermine geachtet. In diesem Jahr möchte ich besser auf die Beetnachbarn und vielleicht sogar die Pflanzenfamilien achten. Zu welchen Familien gehören die Pflanzen, die ich anbauen möchte? Wie lassen sie sich auf das Jahr und auf die Beete verteilen, sodass es möglichst wenig Zank beim großen Familientreffen gibt?

Noch ist PAUSE bei der Gartenarbeit. Ich nutze die Zeit zum Lesen. Das mit den Gemüsenachbarn ist echt eine komplizierte Sache. Bei diesem Thema lese ich jedes Jahr ein Stück weiter. Es klingt so logisch, aber ich habe den Eindruck, ich brauche mindestens zehn verschiedene Beete, um alles richtig zu machen.

Zwischendurch gibt es dann auch Bücher ohne Garten. Gerade beeindruckt mich Kat Hill mit ihrem Buch „Bothy“. Ein „Bothy“ ist eine Schutzhütte in Großbritannien, die allen Wanderern kostenlos offensteht. Die Hütten sind meist sehr einfach. Es gibt weder Strom noch fließendes Wasser, aber Schutz vor Wind und Wetter. Jedes Kapitel des Buches stellt eine dieser Schutzhütten vor und hat zudem ein Thema, dem es nachgeht. Oft sind es die typischen Dinge, mit denen sich jeder bei einer längeren Wanderung beschäftigt: Wäre ein einfacheres Leben nicht viel sinnvoller? Was braucht es für ein gutes Leben? Und wie kommt es, dass für uns heutige Menschen Wildnis gleichermaßen mit Verzicht und Mühsal, aber auch mit Sehnsucht verknüpft ist?

Bei meiner Arbeit im Garten treffe ich auf sehr ähnliche Fragen. Auf den ersten Blick mag es darum gehen, ob ich ein Gewächshaus brauche / möchte / baue. Sobald ich die Frage näher betrachte, geht es plötzlich um „Kann ich mir ein Gewächshaus leisten?“. Und danach bin ich ganz schnell bei der Entscheidung zwischen Vollzeit und Teilzeit bzw. „viel Geld verdienen, um ein Gewächshaus zu bauen“ oder „viel Zeit für den Garten und mein Leben zu haben“. Kat Hill mit ihren Fragen nach einem guten Leben ist daher für mich eine gute Begleiterin für das neue Gartenjahr.
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